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Aintlichcr Theil.
S c . k. und f. Apostolische Majestät haben auf

Grnnd eines vom Reichskanzler, Minister dcS kaiserlichen
Hauses m,d dcs Aeußeru, erstatteten allcruntcrlhänigstcn
Vortragcs mittelst Allerhöchster Entschließung vom I2ten
M a i d. I . dem Zectionsrathe des Departements für
Chiffrcwcsen und translatorischc Arbeiten im gemcinsa-
Nlcu Ministerium des Acnßcrn, Johann v. H a ß l i n g e r -
H a s s i u g c n , die in jenem Departement systcmisirti
hos- und Ministerialrathsstcllc und dem dortigcu Hof^
und Miuistcrialscciclär Kai l Hacker den Titel 'und
Charalicr eines Sectiousrathcs taxfrei allcrgnädigst z>,
verleihen geruht.

Se. k. und f. Apostolische Majestät haben ans
Grund eines vom Reichskanzler, Minister des kaiserlichen
Hanfes und des Acußern, erstatteten allcrunterthünigsten
Voitrages mittelst Allerhöchster Entschließung uom I6tcn
M a i d. I . dem Hos- und Ministcrialsccrclär des De-
partements für Ehsffrcwcscn und translatorischc Arbeiten
im gemeinsamen Ministerium des Aenßern, Iofeph
P e l ; , dic in jenem Departement systemisirtc Sections-
rathssttlle allergnäbigst zu verleihen geruht.

Am 20. Mai 1871 wurdl' iil der f. t. Hof- mid Staals-
druckrrei daö XV!!, Stück dcs Re!chögcschl,'la!!eS ansgcgedcn n»d
vcrsmdct.

Dasselbe culhäll nntcr
Nr. .W dai« Gesetz uom 27. April 18?l. Wn-ffend den Aau cincö

rinnen TclcgvaplMamt^'l'cmdr« in Wien;
i>K-. 39 daö l^sch uom t l . M n i !«7l, tielrcffciid Aliändn'MMl,

dcö G.s.'b^ö vom !^j , Drc^n'o^r i5«:2, R. G. Vl. ?ir, «!',
M r . Ztg. Nr. 128 uom 20. Mai.)

Nichtamtlicher Theil.
Der Adrll jentwurs des Verfassunggausschusseg.

Trotz mancher Bedenken. wclchc dagc^cn erhoben
wurden, daß sich ein Ausschuß die In i t ia t ive zu eine,
Adresse aneigne, zu welcher er vom Plenum des Hanscs
nicht beauftragt wurde, ist d>.v VerfassungSauSschliß mit
scmcm Adreßentwnrf vor das Abgeordnetenhaus ^l>clen
und derselbe liegt nun dcr publieistischcn Bcnnheilung vor.

Sofort nach dcr eisten Durchsicht taun man erken-
nen, daß eine Schlußrcdaclion und eine Schlußicvision
dieses wichtigen Actenslück^s nicht vorgenommen wurde.
Sonst wä»c es wohl kanm zu begreifen, wie so manche
Absätze des Entwurfes verschont geblieben sind, welche

sich mit anderen Stellen desselben eben nicht im voll-
sten Einklänge blinden. — So wird m einem dcr ein-
leitenden Absätze das „unuerblüchliche Festhalten der
Verfassung" ucnerdings als das einzige und unschlbarc
Hci lml l t t l unserer Si lua l ion bczcichnct. Dagegen wird
einige Slcucn weitcr dcin Ministerium Hohenwart ge-
genüber wieder die Besorgnis: ausgesprochen, daß co
eimu bcstiiumten „die Erziclung dcs iunercn Fricdcns
crmöl,lich^nd<n P lan" nicht bcsitzc.

Nnu ist thalsachlich l is anf dcu hculigeu Tag an
dcr Dcmnbcrocrfassung „ui iv^viüchlich" feügehalleu wor
?en; sie ist auch heute dc.s allein geltende Grundgesetz
der außer-ungarischcn ilöüig',ci^e und Bänder. Wenn
also unverbrüchliches Festhalten ausreicht, wenn die Ver-
fassung, wie sie ist, gtlui^t — wie kommt :s denn, daß
im Adrcßcntwnrfc dennoch dcr Plan vermißt wird, dcr
die Erziclung dcs iunercn Friedens crmöglichcu soll, wie
soiumt es denn, daß Diejenigen, welche tnr ; vorher
mit aller Entschiedenheit jtte Ncparutulbcdürftigkcit des
Hauses in Abrede st lltcn, einige Zcilcn später dem Bau-
lucisier vorwcrscn. er besitze tVincn Plan znr erforder-
lichen Reparatur dcs Hauscs? — Ferner heißt cS in
einem weiteren Absätze, das Abgeordnetenhaus werde
„dem Bedürfnisse nach Acndcrnngen dcr Slaalsgrund-
gesctze keinen Widerstand entgegensetzen." Hierans winde
sich die wichtige Thatsache ciglben, daß zwischen di,m
Ministerium Hohenwart Ui,d dcr sogenannten Vcrfussni'gs-
partci über den wcseullichstcn Pnnkt vollkommene Ucbcr-
cinstlmuinng herrscht, darüber nämlick, daß au der Dc<
eemdervcrsassung n ich t unverbrüchlich fcstglhallc», die-
selbe vielmehr nach Bcdarf abwandert wcrdcu soll. Daß
über den Iichalt dics^ Auidcrlingcn verschiedene Ansich-
ten yvischcn Ncgicrung und Volksvertretung odmaltcn,
hatte alsdann nichts Beunruhigendes. Der conslitn
tionellc Apparat ist ja dazu da, daß beide Theile ihre
Ansichten aufsprechen, mit einander verhandeln, und sich
über ein gemeinsames Ncsnltat vcrsländiaeu. Dann
würde der Ncichsralh scine Pflicht erfilltcu, wem, n
mit dcrsclbcn Nlih«,-, Ulit welcher die Negicrun,i ihrc
Vo>schlüge min l lc l hat, scinciscitS dic ihm zweckdienlich
erscheincnoen ?lmcndcmcnls vorbiingeu würde, während
er jetzt die bloße Thalsache, daß die Regierung die Dc-
ccmbervelfassung im Interesse des innern Friedens und
nur auf gcfctzlichcm Wege abändern wi l l , zum Gegen-
stände einer erbitterten Polemik macht und in einer
Adresse an die Krone starres Festhalten an dies r Ver-
fassung uud die Verweigerung jeder Eonzcssio» empfichll.
I m nxitcrn Verlaufe finden wir nicht ohne Ucbcrraschung
dic Ermeittning dcr Vandeö,iutonomie und die dircclcn
Wahlen als das Arkaunm bezeichnet, und hieran die

Vcumkung geknüpft, daß „ n u r h i c d u r c h cine wirk-
lich? Consolidirung dcr staatsrechtlichen Zustände herbei-
izcführt, n u r h i c d u r ch dcr slampf um die Vcrfassuugs-
formeu beendigt werden taun ! " Hier stoßen wir aus
einen Widclspruch nicht blos mit dcr ganzen Adicssc,
mit Tendcn; un<? Zmcck derselben, sondern auch mit dcr
gesummten jetzigen Haltung und dcr politischen Ver-
gangenheit der sogenannten Verfassnngspaltei. I n d m i
sie sich plötzlich mit zweimaligem „^ l u r h i c d u r c h , .
iu solcher Wcise für daö Polocki'sche Programm ert l in l ,
innß man doch wahrlich fragen, weshalb dann das M i -
nisterium Polocki von ihr so sehr bekämpft wurde, das-
selbe Minister ium, von dessen Programm jetzt in einer
Adrcsse an die Krone behauptet wird, daß „n u r h i c-
d l i r c h " (also nur omch Potocki's Programm) alles
Heil ;u erzielen ist. Da drängt sich aber von selbst dic
weilcre Frage auf, wie mau uutcr solchru Umständen
für ein unverlnüchlichcS Festhalten derselben Verfassung
eintreten kann, die man in ihren wesentlichsten Grund '
zügcn zu ändern sich bcnit erklärt.

Diese tiefgreifenden Widersprüche, in welche sich dcr
Adrcßcntwurf verwickelt, sind wohl geeignet, seine poli-
tische Bcdcutnug abzuschwächen. Wer sich sellist seines
politischen Ziclcö uud dcr M i t t e l zur Erreichung des-
selben m l , ! klar geworden ist, hat auch kein Recht, cincm
slndcrcu Ziel- und Planlosigkeit vorzuwerfen oder gar von
gcfähilichcu Experimenten zu sprechen, die augeblich ge-
plant werden. Die allgemeine Anerkennung, welche die
Regierungsvorlage, den Ausgleich mit Galizicn betref-
fend, gefunden, drückt diesem Regicrungsacte gewiß uicht
den Stempel des Experimentes auf. Wcnn aber dic so-
genannte „Vcrfassnngi'partei" eine Regierungsvorlage,
wie die erwähnte, auf daS Niveau eines einfachen Exve-
»imenlcs zurückzudrängen sich berechtigt hält, dann ist
sie uns jedenfalls den Beweis schuldig geblieben, daß
i h r Programm mit einer ganz vag hingestellten Wahl '
nform nicht auch in daS Gebiet der Exftcrimculalpolitit
fallt.

Dem Andenken Tegcllhoff's.
Das soclxn in den Delegationen vertheilte „Roth-

buch Nr . 5" enthält folgende zwci dcm Andenken Tcgctt-
hofss gewidmete diplomatische Actenstücke.
„Herr John J a y , Gesandter dcr Vereinigten Staaten
von Nordamerika und bevollmächtigter Munster in Wien,

an Grafen V c u s t .
W i e n , 10. Ap l i l 1871.

Das Ableben dcs Viccadmirals von Tcgctthoff war
durck den Telegraphen uud das atlantische Kabel in allen

Rin Gang ül'cr einen tropischen Fruchtuun kt.
Ein ausgezeichneter Botaniker, welcher große Reisen

l" Hindvstan, im Archipel dcr Sunda-Insclu, in Süd-
Amerika, kurz überall machte, nur nicht in den Vändcrn
ber kalten Zone. hat mir einst (erzählt ^, Plat t ) einen
b°n>esflichcn Rath erlhcilt. Ich habe mich bei dcr Be-
lolgung desselben stets wohl bcsnndcn, uud meine Leser
lverdcn Nntzeu daraus ziehen. ..Wcnu Ihre Neisclaunc.
^^te er zu mir, Sie cimnal in ein anderes Vand a!^
^ Ihr ige führt nnd Sie sich im ^nif, ' cincs Morgc.lv
klneu klaren Begriff von den Erzeugnissen und den
Eitlen desselben machen wollen, so besuchen ^?ie »ich!
iUcrst die Denkmäler, sondern gchcn Sie anf den Mark t . "

Dies ist in dcr Tuat das beste M i t te l , Bekannt-
^ a f t zu machen mit einer dilscr von dcm europäischen
^stlaud durch 15)00 Slundcn getrennten Inscln der
Aoftcu. Welche ^eit man auch darauf gewendet, um au
^ ' t und Stel le" zu kommen, man schisfl stets unvcr-
^hcns dort aus. Kcin Uebergang hat den Reisenden auf
^ H^rlliackeitcn der tropischen Nalnr vorbereitet. Am
^ ' n h ^ , ^ .̂.̂  T a ^ g noch. an welchem das Vaud der
""lmeu signalisirt wurde, lebten in dein Giste die Er
^ ' " " n ^ i , you Fontaincblcau und Monimorency. Das
. ^ « r hc>t dc,u Reisenden alle seine connuentalcn Ge
"olinhcittl, gdassen, uud das Uuerwattcte macht u,
^se» wilndcrliollcu Bändern mif ihn oen Einornck, als

«? ^'' Zanberrnlhe einer Fec ihm p!otzi,cl, ein ncnei'
^n iä ldc onr Augen bringe. Es gibt Touristen, w.lche.
^ " l")n dem Boden besitz zu ergreifen und sich 'hrc,
^'"dr ixtc bewußt zu werden, damit anfangen, daß sie
' H lie, ihrer Ankunft, und wäic es am hellen Tag, znm

Schlaf auf deu Boden niederlegen. Ich habe es. nie
auders gemacht.

Wi rd ein Bericht anziehender, weil dcr Verfasser
desselben seine Gedanken einer nnr in feiner Phantasie
lebenden Person in den Mund legt, welche ihn dcs per-
sönlichen Fürworts überhebt? Ich glaube es uicht. Vassen
s ie unch daher in Scene bleiben, oder vielmehr ge-
stalte» Sie mir, daß ich Sie unt nur in Scene setze,
und gchcn wir, dcm Ralh.' mcincs Frcnndcs gcmaß,
zusammen auf den Markt, um einige Er;cuguissc dci
Antillen kennen zu lernen.

I n Frankreich n's jetzt die Jahreszeit des Obstes;
im Mec»buseu von Mexico beginnt und endigt diese
Jahreszeit mit dcm Jahre. E5 gibt keinen Monat, in
welchf'n Ulan sich die Dysenteric nicht zuziehen kann,
wenn man abn' kaö Obst liebt, trotzt man dieser Ge-
fahr; auch dicsc Flüchte haben nämlich, von Pflanzen
hervorgebracht, welche leinen Winter kennen, und von
cincr wahren Sonne gereift, durchdringende Wohlgeniche,
gcgen »oelchc zu lämpfeu dic Hygiene zu viel Mühe hat;
unser Geschlecht ist ein g^borncs Leckermaul. So schmäh
lich es ist um der Kllschcn, selbst dcr englischen Kilschcn
(die man ohne Zwcifcl so nennt, weil sie schlecht sind)
willen die Kolik zu lckoinincn, so sehr wücdc man sich
gcgcn sich selbst verfehlen, äße man leine Ananas, wen.,
dusc köstliche Frucht ŝ chs Sons kostet, und wenn man
ohne Verschwendung nur dis feinste Fleisch davon neh-
men und das übrige den Hühnern vorwerfen kann.

Vie Negerin, welche uns als Obsthändlern, ans un-
serm Markte zuerst ins >>lugc fiel und deren Vmrath
wir jctzt ein wenig näh.r betrachten wollen, bietet leine
Ananas fe i l ; sie thut unrecht und recht daran. Die
Ananas ist die bchc Frucht der Tropen, mindestens die-
jenige, welche den Europäer» am meistcu gefällt; allein
ich habe nur seltenere uud iu Frankreich fast unbekannte

Producle von der Negerin verlangt. Greifen wir aufs
Gerathcwohl in die von ihr zum Verkauf gebrachten
Früchte. Diese große birnförmige Frucht, welche rechts
von ihr am Budcu liegt, habt ihr noch uic gekostet, und
wcuu ihr nicht nach den Autilleu geht, werdet ihr sie
nie essen. M a n nennt sie Adoocat — ein sonderbarer
Name, dessen Etymologie mir vollständig unbckaunt ist.
Der „Ädvocat" ist die Beere cincs zum Geschlecht dcr
^orbccrbänlne c,chörigcu Baumes, dcs ^. por^olr. Unter
einer zähcu Haut werdet ihr >iu fettes, grünlich-gelbes
fleisch finden, das den Geschmack einer mit zerstoßenen
Haselnüssen gemengten Butter hat; sie darf bei den
Frühstncken dcr Ercolen nie fehlen. M a n ißt sie zu al-
len Arten von Gerichten, gewöhnt sich au diesen Ge-
brauch cben so schnell wie an den dcr Ol iven, und hat
dald nur zu bedanern, daß man sie nicht das ganze
Jahr hindnrch haben kann.

Unmittelbar ncdcn dcm „Advocat" findet man einen
Büschel Cocosnüssc von dcr tlciucn Ar t , solche, die man
des M o r g e n öffnen kann. um die Mi lch derselben zu
trinken. Es ist dies eme in Frankreich wohlbekannte
Frucht, obwohl mau daselbst fast nur die ranzige M a n -
del lenunt, welche die Kleinhändler den Kindern als
einen Veckerdisscn verkaufen.

Poivrc ist dcr erste gewesen, welcher dcm Cocosnuß»
bäum dcu Vorzug vor allcu anderen Bäumen der Aecnii«
noclia!zunc eingeräumt hat. Dies war eine Uebertreibung,
dcnn dcr Bananen- und der Brodsruchlbaum sind, wie
wir später scl,cu werden, zwanzigmal nützlicher. Seit
Poiurc's Zcit haben andere Reisende dieses Urtheil noch
gesteigert. Dcr eine von ihncu sagte z. B . : der Eocos-
ttußbanm biete dein Reisenden kostbaren Schutz gegen
die Sonne. M a u stelle sich nun aber einen ft() M-r I M
Fuß hohcu Sonnenschirm über dem Kopse dcs Reisen-
den vor, und man wird begreifen, wie lächerlich dieser
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Theilen der Vereinigten Staaten bekannt geworden; ich
bin vom Präsidenten beauftragt, der Regierung Sr. k.
und k. apostolischen Majestät das Bedauern auszuspre-
cheu, mit welchem diese Nachricht in Washington auf'
genommen wurde.

Weltbekannt durch dcn Glanz seines RuhmcS haben
die beiden Besuche, welche der Admiral in dcn Vereinig-
ten Staaten gemacht, ten Amerikaucrn Gelegenheit gebo-
ten, einige von den Zügen seines Charakters kennen zu
lernen, welche den Werth seiner Dienste erhöhten :iüd
seinen Landslcutcu Achtung und Zuneigung einflößten.

Die Erinnerung an diese Besuche wurde in den
letzten Monaten dadurch wachgerufen, daß Admiral Te-
gellhoff mit seiner gewohnten Herzlichkeit und Liebens-
würdigkeit der amerikanischen Regierung eine Gnnst er-
wiesen hat.

Er hat nämlich unter Mitwirkung des t. t. M in i -
sters für Vandcsvcrthcidignng zwei amerikanischen See-
officiercn, den Commandeurs Simpson und Maroni, die
auf einer officicllen Reise im besonderen Auftrage des
Staatssecrctärs der Marine nach Wien gekommen waren,
jede Erleichterung ihrcS Reisezieles mit Zuvorkommen-
heit gewährt.

Arider ist es zu spät, für diese Dienste, die von
dcn genannten Officieren auf das Wärmste anerkannt
.wurden, dcn Dank des Präsidenten auszudrücken; ich
bringe jedoch Euer Excellenz den Ausdruck seiner Theil-
nahme an dem Verlust, welchen die Regierung und das
Volk Oesterreichs-Ungarns durch das Ableben des großen
Admirals erlitten hat.

Ich benutze zugleich diesen Anlaß, nm Eu. Excel-
lenz den Ausdruck meiner ausgezeichneten Hochachtung
zu erneuern"

Die Antwort ans diese Note lautet:
„Graf v. Bcnst an dcn amerilanischen Gesandten und

bevollmächtigten Minister M . I . I a y in Wien.
W i e n , 25. April 1871.

Als durch dcn Tod dcs Viccadmirals von Tcgctt-
hoss für Oesterreich-Ungarn eine Sonne des Ruhmes
untergegangen zu sein schien, war cs für dieses Reich
— noch während der allgemeinsten Wehklage — ein un-
erwarteter Trost, daß das erste Zeichen schmerzlicher
Theilnahme über dcn Ocean herüber und gleichsam aus
der Richtung der für uns untergegangenen Sonne zu
uns gclangle.

Der Präsident der Vereinigten Staaten war cs,
der, sobald nur die Todcskunde durch den elektrischen
Draht uach Washington gedrungen war, den Ausdruck
eines tiefen Mitgefühls an die Regierung des Kaisers
und Königs durch Ihre Vcrmittlnng, He>r Gesandter,
überbringen ließ und Ihnen ist es gelungen, durch Ih r
Schreiben vom 10. d. M . dem empfangenen Auftrage
solche W^rte zu leihen, die uns am treffendsten zu Hcr-
zcn gehen mußten.

Sie haben — anscheinend in der Form einer nach-
träglichen Danksagung wegen einiger vom Viceadmi'ral
erst neuerlich zwei ausgezeichneten amerikanischen See-
osficiercn erwiesener Gefälligkeiten, in Wahrheit zur Ver-
herrlichung des Hingeschiedenen auch auS dem Mnndc
des Auslandes jene beiden Charaktcrzngc in's ^cben zu-
rückgerufen — den hohen ManncSmuth nnd die einfache
Herzensgute — welche in der Brust Tcgetthofs's auf
seltene Weife vereinigt, ihm bei seinen Besucheu Nord-
amerita's die Liebe und Achtung der Amerikaner gewan-
nen, wie sie ihm in der Heimat die warme Anerkennung

seines Souveräns und die treue Verehrung seiner Mi t -
bürger erworben haben.

Wenn cs eine wohlthat,^ Wirkung großer Charak-
tere ist, daß ihre Eigenthümlichkeit bei dem ganzen
Stande, dem sie angehörten, ihr Gepräge zurückläßt, so
hat Oesterreich'Uugarn die tröstliche Hoffnung, daß seine
noch junge Seemacht dauernd den Eindruck ihres erste»
Scchcldcu an sich tragen werde, welcher ihr die Sym-
pathie der Amerikaner gesichert hat.

Nachdem ich das Beileid Amerika's sogleich nach
Empfang Ihres Schreibens, Herr Gesandter, zur öffrnt-
lichcn Kenntniß gebracht habe. bin ich hcnle von meinem
erhabenen Sonverän beauftragt, Sr . Majestät Dank
dafür an den Herrn Präsidenten Grant durch Ihre Per»
mittlung gelangen zu lassen.

Indem ich dieses Ersuchen an Sie richte, ergreife
ich die Veranlassung, Ihnen die Versicherung meiner
ausgezeichneten Hochachtung zu erneuern."

Diese beiden Depeschen im Rothbuchc der Reihe
nach zwar die letzten, machen den Verfasse, n derselben
alle Ehre.

Politische llebersicht.
Laibach, 24. Mai .

Die Rückkehr Sr. Excellenz des Herrn Reichs-
kanzlers von Gaste in setzt die „W. Abdp." in die
Lage, eine in der jüngsten Zeit vielbesprochene Publi-
cation der in Wien erscheinenden „Montagsrevue" mit
einigen Worten kurz und bündig zu berühren. Wahr
ist, daß Herr Langrand-Dumonccau, dessen gute Be-
ziehungen zum päpstlichen Hofe, wie schon dcr ihm vcr
lichene römische Grafenstand beweist, danmls außer
Frage standen, die von ihm anMrcbte vertrauliche Mis-
sion halte, seine hier gewonnenen persönlichen Eindrücke
in Rom mitzutheilen, welche darin bestanden. die aus
dcn allgemeinen staaNichcu Verhältnissen sich ergebende
Nothwendigkeit nnd Unvcrmcidlichlcit der konfessionellen
Gesetze zu begreifen. Unwahr ist alles übrige, insbe»
sondere das auf eine in Aussicht genommene Beseitigung
des damaligen Ministeriums, auf eine Rückkehr zum
persönlichen Regiment u. s. f. sich beziehende Detail
der ^angiand'schcn Darstcllnng, und cs würde zur Cha
rakteristit der betreffenden Eifindungen die Erzählung
von der optativcn Ordensverleihung (Comlm.ndcur des
Stcphans-Ordcns oder Großtreuz des Franz-Ioscphs-
Ordens uach freier Wahl) so wie die „Ellundi^nng
über das Coneil" cine fast belustigende Unterlage bil-
den, wenn der Gegenstand im Allgemeinen nicht so ern-
ster Natur wäre.

Das A b gc c> rd n e te nha us nahm in der gestri-
gen Sitzung daS Gesetz über die Forterhebung der Steu-
ern für Iuu i ohne Debatte an. Groß beantragte, auf
die morgige Tagesordnung die Adrcßdcbattc zu setzen.
Costa erklärte, die vorliegende Adresse sei von einem
VerfassungsauSschusse eingebracht. Das Haus habe einen
solchen Ansschnß nicht eingesetzt; der Ndrcßanttag müßte
daher zur UnterstützunsiSfragc und ersten ^csuug gelan-
gen. Der Präsident hielt diese Anschauung für nicht
ganz richtig, obwohl es nicht ganz in der Ordnung fei,
daß der Ausschuß sich diesen Naimn beilegte. Banhans
wicS darauf hin, daß der Verfussnngsausschuß unter
demselben Namen letzthin einen Antrag bezüglich der
Vornahme der Dclcgationswahl einbrachte, ohne daß hier-
über eine Bemerkung gemacht wurde. Czcrkawsti hiclt

die Budgctbcrathung dringender und interpellirtc den Ob-
mann des Finanzausschusses wegen Verschleppung ler
Berathung. Demel wies diesen Porwurf zurück und s>tz>e
dcn Slaud dcrFiuanzausschußarbcitcn auseinander. Cljli-
slian ttotz wendete sich gegen dcn Finanzansschuß li"ttr
Värin der Tinten. Smolla erklärte, cs sci bedenklich, das
Haus mit einer so wichtigen Frage wie die Adresse zu
überrumpeln; er beantragte die Verschiebung der Adreh-
debatte bis nächste Woche. Bei der Abstimmung wurde
der Antrag Gloß, morgen die Mr^dcbatte vorzuuel>
men, mit 72 gegen 59 Stimmen angenoimnen. Smolla
erklärten, Angesichts dieser Abstiminurg beHalle sich seine
Partei die Entscheidung vor, ub sie der morgigen Siz-
zling beiwohnen werde, nachdem u,an sie derartig zum
Ausbleiben zwinge, Petrino citlärle, sich diesem Schrille
anzuschließen.

„ P e s l i N a p l o " bringt ein C o m m u n i q u e
des InHalls, der Zusammentritt drs croa tischen
L a n d t a g e s werde neuerdings veischobcn werde»!, um
den Grenze,,, die Betheiligung zu ermöglichen. Die
Venmndllwge!, über die Miü 'ä , grenze seien dem Ab-
schlussc nahe. I n der provinziaüsiiten Grenze werde ein
königliches Commissariat errichtet, welches die Vcrmitt-
lung zwischen dcn Grcnzländcrn und der ungarischen
Negierung hci stellen wird.

Das Pester Amtsblatt bczciclmcl die Gerüchte uou
der beabsichtigten D e m i s s i o n des Ministers Vcdc>
kovich als giundlos.

I m Vanfc des 22. Mai wur^e die Besetzung des
größten Theiles von P a r i s durchgeführt. Oic Ver-
bindung zwischen dcn auf beiden Us.vü vorrückentc"
Hccrcslhcilc!' der Generale Do.mi nnü C,ss y ist her^c'
stellt, und hat General Clinchcmt dudnrel', daß er dcn
ncncn Opeiüplatz und dcn Boulcva>d dĉ  Caplicincs be-
setzte, die Verbindung dcs Monlmaitre nut dcn Tui l>
ricn und dem Hotel dc Ville ub >cs,lm!t!e". Thatsächlich
waren die Tinppeu der Regie, n,^ sch^, glsteoi Herren
uou Paris, Ein 'Nachtrag der „Indlp^ndauce" vom'22. d.
stellte dcn Angriff auf Paris sü lc« 21. iu Au?sic!t.
Die Artillerie der Truppen hatte in Fol^c dessen dic
südwestlichen Vorstädte mit rincui w.chrcn Ku^c!rcs,cn
übcrschültet. Die Bewohner von Palis erwarteten dc»
Einmarsch der Truppen in der cz'ölue» Angsl, wclclic
sich aii'b den Insurgenten mittheilte, da diese alle Stel-
lungen lei Panvc?, Mol',trougc und sogar das gleich'
uamige Fort räumten und durch die unterirdischen Gänl̂ c
nach Paris flohen.

Man hofft, der Widerstand werde nicht lai'gc
danern. Die Truppen mackten bis je^! an K000 bis
10,000 Gefangene. Einige Pcuisei Memeö reisen Abends
nnch Paris ab, um von ihren Muirien Besitz zu cr-
greiscu. Einige Tage hindurch wi ü der Eintritt nach
Paris und der Austritt von dort 'Niemandem geswUtt
sein, bis die Hanptführer dcs Anfstandes verhaftet sind.

Die Aussichten der verschiedenen Prälcndcnten für
dcn französischen Thron fiudcu in ciner Betrachtung des
„Daily Telegraph" eingehende Erörterung. Bezüglich
der Oilcans ist das genannte Blatt der Ansicht, daß
dieselben vorderhand dcn gccignctcn Moment verfehlt
haben. I m Weiteren wird hinsichtlich der Dynastic
Bonaparte zwar zugegeben, daß die Ereignisse sich >"
der letzten Zeit den Huffnungcn dcrselbcu entschieden
günstig gestattet haben, daß die Erinnerungen an die
Unalücksschläge im Ansauge des Krieges zum großcn
^heil schon durch die Schmach der zweite» Belagerung

Schutz ist: dcr Cocosnußbaum treibt, wie fast alle Palm
bäme, einen geraden, aufgeschossenen, dcs Astwcrks barcn
und nur auf seinem Gipfel mit einem Blüttcrsirauß ge»
krönten Stamm. So groß auch diese Blätter sind, so
ist der Schatten, den sie wcrfcn, nm die Mittagszeit
fast nicht in Anschlag zu bringen. Morgens und Abends
ist er vom Stamm sehr entfernt und rcducirt sich auf
eine Figur dcr Expcrimeutal-Ofttik.

Andere haben gefagt, dcr Cocosnußbaum biete einen
süßen uud erfrischenden Saft. Dies ist einige Wochen
laug wahr, zu der Zeit nämlich, in der die Frucht sich
bildet und die Säfte flüssig sind; dennoch muß bemerkt
werden, daß diese erfrischende Flüssigkeit in derselben
Höhe sich befindet, wie dcr Blätter-Sonnenschirm, und
daß man dieselbe ganz oben an einem Klettermast hole»
muß, an dem die Neger uud Affen allein hinauf stclgen
können, auf die Gefahr hin, sich den Hals zu brechen.
Hätte man zu feiner Erfrischung nur einen Cocosnuß'
bäum, man würde außer dem Durst auch »och Tantalus-
qualen zu dulden haben. Wenn man Cocosnüsse sieht,
und niemand, wie großes Verlangen man auch daruach
habe. dem gefährlichen Kleltcrwagstück sich unterziehen
will, so ist es am besten zudenken: sie seien zu grün.
Das übrige wisfcu Sie.

Einig.' Reisende endlich sind von ihrem Stübchcn
aus in Entzückung gerathen über die nälncnden Eigen-
schaften der Cocosnnß. Dies ist ein schwerer I r r thum;
der einzige cßbcire Theil dieser Frucht ist die Maudcl,
nnd diese mit einem zum Handelsartikel gewordenen
Oel geschwängerte Mandel ist gerade eben so ungeeignet,
als Nahrungsmittel zu dienen, wie die französische
Hascuuß.

Dcr Cocosnußvaum gibt einen vortrefflichen flachs-
arligln Stoff uud ein Oei, das man überall benutze«
sollte, wo l.'S möglich ist; allein man darf ihm nicht

den.ersten Rang unter den Frnchlbänmcn anweisen und
ihn nicht als dcn König der Palmbäume betrachten.

Die Cocosnüsse haben iudeß dem Menschen große
Dienste geleistet. Unter gewissen Vcdingungcu schwim-
me» sie ans dem Salzwasscr; sie erhallen sich unver-
sehrt, und selbst ihre Keimung wird davon eine raschere.
Es ist auf den Inseln Polynesiens oft vorgekommen,
daß Früchte, welche im Meer hin- und hcrgetrieben wor-
den, durch die Fluth und die Strömungen bis an sehr
entfernte Gestade gelangten. Der Keim faßte daselbst
Wurzel; kleine Cocosnußbaumgesträuchc bildeten sich, und
aus der Anhäufung ihrer Stämme, thcilwcisc auf Un-
kosten der Atmosphäre gebildet, ergab sich in weniger
als einem Jahrhundert eine kleine HnmuSschicht auf
einem unfruchtbaren Sandc. Die Vögel thaten das
übrige, indem sie cmderc Körner ausstreuten. Der Cocoö-
nußbaum ist daher ein colonisircnder Baum. dcr Dattcl-
baum aber ist die edelste unter allen Pflanzen dieser
Familie der Palmbäume, die Linn6 die Fürsten dcs
Pflanzenreichs nennt.

Kehren wir indeß wieder zu unserer Fruchlhänd-
lerin zurück. Die tlciuen Früchte vou ganz absonder-
licher Form, welche wir neben dcn Cocosnüssen liegen
sehen, sind wahrscheinlich nicht bekannt. Es sind Acajou-
Nepfel. Der Baum, welcher das Acajou-Holz liefert,
hat nichts gemein mit demjenigen, der die eben genannten
Früchte trägt. Ich sage Ihueu dies, weil man beide oft
miteinander verwechselt. Der ungehcnere Baum, vou
welchem die Kunstschrcinerci selbst die letzten Bruchstücke
»och benützt, ist eine 8ni6toniil, derjenige, welcher den
Acajou Apfcl liefert, ist ein ^ imnmlwm ; er gehört zur
Familie der Tcrcbinthaccen, und sein Holz hat noch
leine Verwendung erhalten. Die Organisation dieser
Frucht ist eine sehr absonderliche. Das kleine Anhängsel,
welches sich in Gesellschaft einer Niere darauf befindet,

ist in den Augen der Botaniker die eigentliche Frucht >'
es ist der Same. Der fleischige Theil, in welchem ^
steckt, ist nur eiu übermäßig entwickelter Blumenstiel.
Oic Frucht hat übrigens die Organisation dcr Erd-
bcerc, in wclchcr wir nur den parsümirtcn Vlumcnsticl
aufsuchen, der bekanntlich eine große Anzahl lleilicr
Körner trägt.

Dcr Acajou-Apfel würde bei einer zweckmäßigen
Cultur schr gewinnen; sein Geschmack ist statt, allci"
man macht daraus vortreffliche Confitüren. Das mere»-
sörmige Korn gibt. wenn man cs ansprcßt, ein M'
Malerei verwendetes Ocl. Das ^ i l lw. '^ lwm ist, wic
fast alle Terebinthaceen, mit einen, noch unvolllonnnc"
bekannte» Harze geschwängert. Man bekommt, wenn ma"
zu gewissen Zeilen Einschnitte in die Baumrinde machl..
einen eigenthümlichen Gummi, den man Acajou-Guuu»'
nennt.

Neben dem Acajou-Apfcl hat unsere Fruchthiwd-
lcri» Aprikosen der Antillen, die aber nichts wenige'
als Aprikosen sind. Diese ungeheueren Früchte sind dtt
eines Baumes aus der Familie der Guttiserc», b"'
Nlunmuil, ainmi^liii.. Unser Aprikosenvaum gehört be-
kanntlich zur Familie der Nosaceen.

Die ersten Colonisten der Anlillcn legten alle»
Pflanzen, bei welchen sie einige Aehnlichkeit mit dcn
europäischen fanden, Namen bei, durch die sie sich ""
ihr Vaterland erinnerten; die Aprikose der Antiltt"
scheint auf dc» ersten Anblick wirtlich nichts, als ^
auch bei uns reifende vergrößerte Frucht zu sein; alle»
der Duft ist nicht dcr gleiche, das Fleisch'ist röthcr n"
härter; cs ist sogar unverdaulich, und die Haut l "
dick nnd bitter; sie särbt start in Gelb. Man ißt o"^
Frucht gewöhnlich schuittwcisc in Wein eingeweicht, u>
verfertigt davon sehr gesuchte Confitüren.
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von Paris verwischt seien, daß die Armee noch viel auf!
Napoleon g,ix und dab ^ r .^uscr, fulls cr noch fnsch^
und ll)altllifllg wä'/l', lc'cht sich wieder a>> die spitze
schwingen lönnle. Uüte, l^i, hculilje» Velhalliuss.,, mö^tc ^
der „Telegraph" ndrigcos trotz aller Gerüchte daran
zweifeln, nnd cr ^l klärt am Schlüsse den Grafen von
Chambord als denjenigen, der augenblicklich die grösfte
Wahrscheinlichkeit für sich haue, in nicht ferner Zeit die ^
Krone von Frankreich zn gewinnen.

R u m ä n i e n scheint wieder zur s^sonncichcit zn-
rnckzukehren. Der Jahrestag der Thronbesteigung des
Fürsten Karl wurdc am 22. Mai unter lebhafter Be-
theiligung der Bevölkerung tlirch ein Volksfest gefeiert.
Der Fürst erhielt auS allen Theilen dcs Landes Erge-
benhcils-Tclcgrainme.

Aus Nom schreibt mon der „Frantsnrter Zeitung,"
man glaube dml, allc Professuren der römischen Univer-
sität, welche die 'Adresse an >i)öllingcr untcrzeichct haben,
winden mit ihrcm vollen Vlamcn cxcomiilunicirt werden.
„Die Jesuiten rechnen darauf, daß so lange als Visconti-
Vcnosta Minister ist, ihr Orden lcine Gefahr laufe.
Es scheint, daß in Betracht der Dienste, welche die
Icsniten in Frankreich der Sache der sogenannten Ord-
nung widmen, das Versaillcr Ministerium sich ver-
pflichtet habe, dahin zu willen, daß sie in Italien nicht
unterdrückt werden."

I n der gestrigen Sitzung der spanischen C o r -
tes bcantrag'cn die Rcftnblllaner die Hcrstellnng der
Republik, während die Earlisten die Anerkennung Don
Carlos und die Annullirung der Wahl des Königs
Amadeus verlangten. Der Verlauf dcr Sitzung war
stürmisch, doch hatte der Zwischcnfall leine weiteren
Folgen.

Die Eröffnung der Delegationen.
W i e n . 22. Mai .

Die Session beider Delegationen wurde heute in
gewohnter Weise eröffnet, die Sitzungen waren dcr Wahl
dcr Functiouäre gewidmet. Se. Excellenz dcr Hcrr
Reichskanzler Graf Äeust machte im Allerhöchsten Auf-
trage die Mittheilung, daß Se. Majestät dcr Kaiser
geruhen werden, die ungarische Delegation morgen um
12 Uhr Mit tags, und die Reichsraths-Dclcgation um
2 Uhr zu empfangen. Dcr Reichskanzler legte die Vor-
anschläge der gemeinsamen Ministerien, mehrere dieselben
einbegleitendc Denlschilsicn n»d das Nothbuch vor.

Von dcr Rc i ch 5 r a t hs - Dc legat ion wurde Hcrr
von Schmc ling znin Präsilenten, der Abgeordnete Vi-
dlilich zum Vicc-Präsidentcn gewählt. Die galizischcn
Und die dem rechten Centrum des Abgcoidnctcnhanses
angehörenden Dclegirtcn gaben Herrn v Schmerling
jedoch nicht ihre Slimmcn. Der neue Präsident trat
sein Amt mit einer Ncdc an, welche jeder politischen
Anspielung beinahe ängstlich aus dem Wc^e gina. Ms
Schriftführer wurden gewählt Graf Falkenhayi,, Costa,
Dr. Ruß und Baron Närdtl; als Ordner ^cilcnbcrgcr,
Graf Wickcnburg, Gra'f Wod;icki und Gras Zedlwitz;
als Vcrifitatoren Graf ^odron, Baron Burg, Dinsll,
Figuly und C>crtawsli.

Die nächste Sitzung der Reichsraths Delegation fin-
bet am Donnerstag statt.

Die ungarische D e l e g a t i o n hielt nach fünf
^hr ihre Eröffnungssitzung. Dieselbe war ursprünglich
für fünf Uhr bestimmt, wurde dann auf sicuen Uhr an-

Ucbcr dieser Frncht hat die Händlerin große holzige
Stengel anfgehängt: das Zuckerrohr; sie fi M'ircil hier
Unter dem Titel von Früchteu. Die Kinder und die
Aeger spalten seine Zwischentnotcn gern der ^ä'nge nach
Und saugen den Zuckersaft, den Wesu, heraus, welcher
b>c schwammigen Gciocbc dcr Pfüln;e lräüli. Man
luugt sonach ein sehr frisch uod angenehm schmeckendes!
^»ckcrwasser alls.

Ich wünschte Ihnen an einem dieser Rohre die
Krystalle rcincn Zuckers zeigcn zu löuncn. welche im
^Mnblick der Reise iomittcu dcs Wcsu cittstchen! beider
adcr versteht sich die Kunstfertigkeit dcr Ercolcn. schlecht
UlUcrslützt von dcr europäisch.n Industrie, vorerst nur
l̂>s die Auoplcssung dcö gröhlen Theils des Safics.

^lc Zlickelllyslallc bleiben nnvcrsehrt in don zur Mühle
^biacht.n Rohr. Man findet sie wilder in den zer-
malmten Slengcln, welche mau zum Trocknen ans.
dichtet. I n 'einem ^andc, wo das Holz nicht auf

.lcMmWgc Weise benutzt wird und wo die Steinkohle
l«sl keine Verwendung findet, muß man sich um Brenn
ll°fs umthuu. Atan verbrennt Zucker, um den Säst
in verdunsten. Solcher Ait ist die S.lumsal der Bc-
^uhner! Sie gcben sich ebensowenig Mühc. ihre Ernten
"'u Rllndc dcr Wege zn überwachen. Die Vorüber-
l i nden vernichten ebensoviel Zuckerrohr, wie die Ratten.
^ isl cin gehciligtcr Äranch^ Eln Neger geht nic anö
^"c scin Stutzmesser, cinc Ärl schlcchicistrncn Gäbcls.
" l n ganz«, Weg cntlmig schneidet cr Zuckerrohre ab,
","l den Saft auszuschlürfen. Und dcnüoch wäre es
^," dichtes, dieser Plünderung Einhall zu thun. So
'. '^ Stengel aber anch dieser Säbel ans eine» Hieb ab-
'''"lcidcl. cr ist nicht sehr zu fürchten.

(Schluß so!g>.)

beraumt — da die M i n i e r zur Hostafel geladen wyr«
den waren — und schließlich wuldc nlierüials die si'mslc
Stunde für den Beginn dcr Sitzung fchgesetzt. Erst
länge: c Zeit nach Eröffnung dcr Sitzung durch den
Alterspräsidenten Grafen Majlalh fanden sich die RcichS'
minister F M ^ . Knhn nüd Herr v, Vonyay, dcr unga
risä e Minislerprüsident Gn,f Andr^ssy, dann General
Fcncdct und Herr v. Szcrdaliclyi ein. Se. Excellenz
Graf Beust kam erst gegen Tchlnsz dcr Sitzung.

Zum Präsidenicn wnrtc vrn den Dclcgirtcn ein-
stimmig Graf Anton Majlalh gewählt, zum Vicepräsi-
deuten Stephan Vitto, als Schriftführer Alexander Bu-
junovics, Koloman Szell und Baron Miste.

Hierauf crfvlgt die Wahl der Subcomites. Ge<
wählt wurden: I n die Subcommissiou für das Heer«
wesen: ^.Ntlo, BujancwicS, Eber, Ordody, Pclrovay,
Szcniczey, Szcll. Trcfort, Ucrmcnyi, Wahrmann, Ferd.
Zichy. Paczolay. Ha' lanyi. Ormos, Batlagliarini,
Mihalyi, Graf ^zapaiyi, Graf Erdödy. Graf Heinrich
Zichy, Graf ^ad. Hunyadyi. Viallyewatz. Graf Kalnoly
und Szenlpaly; für die Marine: Graf G. Almassy,
Stefan Erdödy. Ios. Zichy, Graf Waß. Ciotta. Kiralyi.
Fodroczy. Varon Kemcny!; für Acußercs: Erzbischof
Hayuald. Graf Geza Szapary, Graf Szcchen, Gras
Alb. Apponyi, Graf Zichy. Graf Karolyi. Pronay, Graf
Mo,dcir Andrassy, Bohus, Pulszly. Szögycnyi Fall,
Hodoßy. Földvary. Thury, Barcsay, Ladiblaus Pcjacst-
uits; für Fiuanzcn: Iankovics. Miste. Mikes. Fiat,
Iancso. Vömchcs, ^azar, Rndics, Prulcszty. Zscdcnyi,
Wodianer.

Dcr gemeinsame Finanzministcr von ^onyay legte
hierauf das Rolhbuch uud die auf das Budget der
Finanzen und des Auswärtigen bezüglichen Hefte vor.

Die Commissionen consliluirtcn sich sodann und
wählte die Commission für Heerwesen zum Präsidenten
Bilto, znm Schriftführer Bujanovic.z. Die Commission
für Acnßcrcs znm Präsidenten Szcchcn. zum Schrift'
fnhrcr Szögyeny'. Die Commisfion für Finanzen zum
Präsidenten Zsedenyi, zum Schriftsührcr Prileßly. Die
Conimisfiou für Marine zum Piäfidenten Josef Zichy,
zum Schriftfnhlcr Baron Kcmtnyi.

Eine längere Unterbrechung der Sitznngcn dürfte
eintreten. Die Delcgirten werden sich nach Pest zurück«
begeben, und auch die Coiuuiissioüsbcralhuugcn sollen
dort stattfinden.

Der Empfang der MgMnen .
W i e n , 23. Mai .

Se. k. uud l. Apostolische Majestät geruhten heule
Mittags die Mitglieder dcr D e l e g a t i o n des u n -
gar ischen Reichstages im Thronsaale der l. l.
Hofburg zu empfangen.

Dcr Delegalioiiopräsidcnl Graf Majlalh richlttc an
Se. Majcstat fulaende Ansprache:

,.Eu. l. uud t. Apostolische Majeslät! Allcrgnä-
digster Herr! Dem Allerhöchsten Bcfchle Eu. Majestät
folgend, haben wir uns hier versammelt, um i,m Sinne
des 12. GcsetzartitclS vom Jahre 1867 über die gemein-
samen Angelegenheiten zu verhandeln.

Ehcvor wir zur Lösung dieser hochwichtigen Auf-
gabe schreiten, erachten wir es für unfcrc unciblreis-
liche Pfticht, dcn Tribut unserer uncrschültcrlichcu Au
hauglichlcit, traditionellen Treue und ehrfurchtsvollsten
Huldigung vor dcr Allerhöchsten Person Eu. Majestät
niederzulegeu und uns Allerhöchstdero Gnade und tönig>
lichen Huld allernnlerthünigst zu empfehlen."

Sc. Majestät geruhten diese Anspiache mit folgen«
den Worten allcignüdigst zu erwicderu:

..̂ Ilach kurzer Zwischeuzcit habe Ich die Dclegalio-
nen zur Wiederaufnahme ihrer verfassungsmäßigen Thätig-
keit einberufen.

Il'ne organischen Nengcstallungen, welche bchufs
Bcfcftigung dcS Ansehens uud der Sicherheit dcr Mon-
archie angebahnt worden sind, werden vermöge ihrer
naturgemäßen Continnität anch diesmal Ihre Fürsorge
erheischen.

Von Ihrer stcls be»rährlen Vatc>landslicbc glaube
Ich mit vollcr Zuversicht erwarten zu tönucn, daß Sie
eincrscilö die nnabweislichen Bcdürsnissc dcr Monarchic,
andererseits ihre Finanzlage mit nnprnteiischer Billig^
teil in Erwägung ziehen werden.

Empfangn Sie, Meinc Herren, Ä'einen herzlichen
Gruß."

Sc. Majestät dcr Kaiser und König geruhten hier-
auf um 2 Uhr Nachmittags die D e l e g a t i o n des
österreichischen Re ichs rathcS im Thronsaale
dcr k. k. Hofbnrg zn empfangen.

Sc. Majestät gnuhlcn die Anrede des Dclcgalions-
präsidcmcn Ritter v. Schmerling mit folgenden Worten
allcrgnadigst zu bcautwmtcn:

„ I ä , I M die Vcisichcrungcu dcr Crgcbcnhcit, welche
Sie im Namen dcr Delegation des yicichsralhcs aus-
gciprocheu, mit aufrichliger Besliedigung entgegenge-
nommen. Wenn auch in der äußeren ^agc dcr Mon-
archic leine»lei Verändernngen eingetreten sind, welche
cinc crnslcrc Verwicklung oder cinc Bedrohung des Fric-
dcnö besorgen licßen, in dessen Segnnngcn wir allc in
gleichem Maße das werthvollste Gnl dcö staatlichen Be-
bens erblicken, so sind cs darnm nicht minder wichtige
Ausgaben, dic an Sic herantreten und dcr Lösung harren.
Ich hcgc die volle Zuversicht, daß Sie sich Ihren Ar-

'beiten mit jener bcwährlcn Hingebnng nnd jenem patrio-
tischen Eifer un!^!ziehen werden, die Ihnen stets ve-
ciründclcn ?inspruch anf Meine Da.s'^aitcil nnd die
HunlclinulN! des Vater!liild'ü gesichert habe»', nnd daß
damil dcn Interessen der Gesamlutmonaräne aufs neue
der treucste Sckutz und die wirtsamstt Pfl.gc verbürgt
erscheiücn wir^. I n t",,^lü Sinnc eüoiedere Ich Jure
Begrüßung mit dem herzlichsten Vertrauen nnd Meinem
vollen kaiserlichen Wohlwollen."

Hagesmuigkeiten.
— ( V o n d e n F r a n k f u r t e r V e r h a n d l u n «

g c n) bei Austausch der Fncdcnsverträge erzählt der Corre-
spondent des „Wanderer" folgende tmnischc Ccene: Flirst
Bismarck war diesmal ausnahmsweise in bürgerlicher Klci<
dung und es passirle dem Minister aus diesem Anlaß etwas
Menschliches. Gewohnt, beim Fahren den Helm neben sich
auf dcm Wagen und dic Mntzc auf dem Kopf zu haben,
halte der Fürst auch seinen Cylinder aus den Sitz gestellt
und sich beim Einsteigen in den Wagen mit der ganzen
Echwere seiner wuchtigen Persönlichkeit darauf niedergelas-
sen, so daß, alö es galt, dic enthusiastischen Glüße der am
Bahnhof harrenden Menge zu erwiedern, die fürstlich bür-
gerliche Kopfbedeckung in einem sehr geknickten und abnor-
men Zustande zum Vorschein kcnu, welch komischer Zwischen-
fall sowohl dic Heiterkeit dcö „eisernen Fürsten" als die
seiner Umgebung uud der Umstehenden erregte.

— (Deutsche K r i e g s - D eukml inze.) Sämmt-
liche Soldaten, welche den Krieg gegen Frankreich milge,
macht haben, wcrdcn zur Erinnerung eine TenkmUnzc er-
halten, mit dcren Prägung in nächster Zeit vorgegangen
werden wird. Sie soll ungefähr die Größe der Denk-
münze für den dänischen Krieg erhalten. Auf dem äußeren
Nande wird sie die Worte tragen: „Aus eroberten» Ge-
schütze" ; aus der einen Seile der Münze soll ein gothisches
W mit der Kaiserkrone stehen und ringsherum dic Worlc:
„Gott war mit uns, ihm fei die Ehre," auf dcr andcrcn
Seite das eiserne Kreuz mit den Jahreszahlen 1870,
1871.

Locales.
< 5 o u s t i t u t i o » , c l l e r V e r e i n .

I n der gestrigen Versammlung besprach Dr . T u p -
ft an die galizische Borlage. Indem er hervorhob, daß der
Dualismus seinerzeit das Resultat einer Zwangslage war
und nur in dcr Ueberzeugung gutgeheißen wurde, daß durch
denselben eine straffere Centralisation in der diesseitigen
Neichöhälfte werde erzielt werden können, tadelte er, daß
daö Abgeordnetenhaus, schon damals eine gewisse Uneut-
schiedenhcit nicht verleugnend, jencm Gedanlcu bei dcr Ne-
viswn der FebrlicirverfasslMss lcmeil Ausdruck verlieh uud
die §8 11 uud 12 in die Vteichsoersassuug aufnahm, welche
die Gesetzgebung, vorbehalllich einiger aufgenommenen Punkte,
den Landtagen zuweisen, sowie der Modus der Delegationö-
wahl nach Gruppen, wodurch sich der Reichsrath alles E in -
flufscs auf die Delegationswahlen begab.

Der Reichsrath täuschte sich, indem er glaubte, da-
durch die föderalistische Fraction fllr die Verfassung zu ge-
winnen. Es folgte alsbald die galizische Resolution des
polnischen Landtages. Das Purgerministerium stellte sich
auf den Etandpuntt derselben durch Anerkennung der pol-
nischen Sprache als Amtssprache, wodurch es die Rulheuen
den Poleu auslieferte. Die Ministerien Potocki und Hohen-
wart gingen noch weiter, einzelne Führer des Abgeordneten-
hauses machten die Resolution zu der ihrigen, und so ist
cs heute ein politisches Axiom, daß mit Galizieu auf Gruud
der Resolution ein Ausgleich getroffen werden m i l s fe .
Redner gesteht, daß ihm die Gründe dafür nicht so über-
zeugend scheinen, um die Nachtheile einer Sonderstellung
Galizicuö aufzuwiegen.

M a n sagt: I n Galizien gebe es kcine deutschen In«
tcresscn zu wahren; alleiu dies ist ein lediglich negativer
Grund, der noch nicht für die Gewähruug von Couzessio-
ueu fpricht. M a u nenut dic Erlangung dcr directc» Wahlen
als Zweck des Ausgleichs. Eo nothwendig nuu dieselben
auch sind, so ist cs doch nicht erwiesen, daß man zu de„-
scldcu uur auf dem Wege des Ausgleich« mit Galizicn
gelangen löunc. M a n fag't, die Anzahl der Versassuugs.
qcgner werde durch Annahme des Ausgleichs vermindert.
Auch hierin tänscht man sich aber. Die Thatsache dcr Son-
derstellung allein wiegt die Verminderung dcr Gcgnerzcihl
auf. Aber cmders.iiö könne man sich nicht verhehlen, daß
die galizische Frage nicht mehr von der Tagesordnung ver-
schwinden werde. Dieselbe müsse daher erledigt werden.
D a zudem die Minderheit im parlamentarischen nnd con-
stitutioncllen ^cbcn sich dcr Mehrheit fügen müsse, da uur
cine einheitlich vorgehende, große compactc Partei ihre Zweele
erreichen könne, so wäre es nicht entsprechend, der galizi-
schcn Vorlage Opposition zu machen.

I u das Detail der Resolution wolle Redner nicht ein-
gehen, dagegen veranlassen ihn die Äemcrkuugc» des M i n i -
stcrpräsideuten, seiu Commcutar zu der Vorlage im Verfas-
suugsauöschusse, wornach die Vorlage der Beginn von söde.
ralistischcn Erperimcnlen wäre, und dcr Modus der Wahl
in dcn Reichslach den Lcindcln überlassen werden soll, wor<
nach also der Staudpuukt der Negierimg dcm des Neichs
raihes entgegengesetzt ist, — die Bedingungen dcr Sonder-
stellung Gali!,ie»ö in Crwcigung zu ziehen. Die ganze Ver-
fassuugöpclrtci sei darüber cinig, daß die Eouccssion nicbt
bedingungslos gemacht weiden dUrfe. Die erste Bedmguug
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sei jene der directen Wahlen, durch welche der Reichsrath
von den Landtagen losgelöst werden soll, allein eine weitere
wichtige Frage sei die, ob nicht das Gcsch über die dirccten
Wahlen in den Reichsrath auch auf Galizien Nnwendung
finden solle. Nach seiner Ansicht müsse diese Frage bejahend
beantwortet werden, man würde sonst in einen Widerspruch mit
dem Hauplargument flirdie dirccten Wahlen gerathen und cs wäre
auch möglich, daß der galizische Landtag weitergehenden Ausprü<
chen durch Secession im Reichsrathe Nachdruck geben würde. Man
führt zwar das Beispiel Kroatiens zu Ungarn für ein ähnliches
Verhältniß Galiziens zu Cisleithanien an, allein eben der
Moment, die croatischen Wahlen, lehrt, wohin man ans
diesem Wege gelangen würde. Wenn das ungarische Mi»
nisternnn nicht noch im letzten Moment den Ausfall der
Wahlen verändern lann, so wird es leine Vertreter Croa-
tiens mehr im ungarischen Reichstag sehen. Nuch das
Auslunftömittel der Nothwahlen taugt nichts, da man sich
bedenkt, davon Gebrauch zu machen. Wenn Galizien die
directcn Wahlen nicht adoptirt, so wird etwas Halbes ge»
schaffen und die Folgen werden die gewöhnlichen Folgen
jeder Halbheit sein. Gine fernere Bedingung wäre, daß
der qalizische Landtag sich mit den Concessionen zufrieden
gestellt erllä'rt. Redner bezweifelt jedoch, daß Galizien
befriedigt wird, weil es weiter gehende Wünfche hegt, und
weil cs dort auch eine Partei gibt, die selbst mit der Re-
solution nicht zufrieden ist, fondern die Wiederherstellung
Polens wi l l . Endlich wi l l auch die Mehrzahl der galizi«
fchen Bcvöllerung von der Sonderstellung nichts wissen.
Sollte aber die Zustimmung des galizischen Landtags nicht
zu erlangen sein, so würde es sich eben zeigen, daß die
Resolution doch nicht jene Vcdeutung habe, die man ihr
beilegen wi l l .

Redner ging sodann zur factischen Lage über. Er
erklärte sich überzeugt, weder die galizische Vorlage noch
die directen Wahlen würden im Reichsrathe durchdringen
und sprach sein Bedauern über die Haltung des Abge-
ordnetenhauses aus, welches durch die Delegationswahl die
einzige Waffe gegen die Regierung aus den Händen gege-»
bcn habe. Die Ndresse des Abgeordnetenhauses bezeichnete
er als ein farbloses Actenstück, von dem keine Wirlung zu
erwarten sei und welches so recht die Schwäche des Hauses
wiedcrspiegle. M a n könnte glauben, daß die Adresse nur
votirt werde, um das Budget votiren zu lönnen. Während
die Adresse auf Antwort harren werde, werde man das
Budget votiren, unter dem Vorwande, man wisse noch nicht,
wie die Adresie werde beantwortet werden. Er habe diese
Haltung des Abgeordnetenhauses nur berührt, um es zu-
begründen, daß eine Petition an dasselbe in der vorliegen-
den Frage nicht am Platze wäre, daher er sich darauf be-
schränke, eine Resolution in nachstehender Form zu bean«
tragen:

„Der constitutionelle Verein erkennt es als unabweiS<
liche Nothwendigkeit, daß, wenn dem Kronlande Galizien
eine Sonderstellung eingeräumt wird, dies jedenfalls nur
unter der Bedingung geschehe, daß früher wenigstens gleich-
zeitig das Gesetz über Einführung directer Wahlen für das
Abgeordnetenhaus erlassen werde, daß ferners dieses letztere
Gesetz auch für Galizien Anwendung finde und diesem
Kronlaude in Ansehung der in den Reichsralh zu entsen-
denden Abgeordneten keine Ausnahmsstellung concedirt werde,
endlich daß die dem Kronlande Galizien zugesicherte Sonder«
stellung erst dann w Wirksamkeit zu treten hat, wenn der
galizische Landtag sich durch selbe befriedigt erklärt, die
mit Rücksicht darauf erforderliche Aenderung feiner Landes-
ordnung auf die in selber vorgeschriebene Weise vorge«
nommen und deren kaiserliche Sanction erlangt haben wird."

Diese Resolution wurde, nachdem Herr D r . Schaffer
dieselbe unterstützt, fast einstimmig angenommen.

Der zweite Punkt der Tagesordnung — betreffend den
Jesuitenorden und sein Verhältniß zum Vereinsgcsetz —
wurde wegen vorgerückter Zeit auf die nächste Versamm-
lung übertragen.

— ( E v a n g e l i s c h e r G o t t e s d i e n s t . ) Kommenden
Pfingstsonntag wird Herr Candidat Flcgler in der evange-
lischen Kirche den Gottesdienst abhalten.

— sAckerbaustatistik.) Herr Schol l mau er

hat den Auftrag erhalten, auch fUr das laufende Jahr die
Statistik des Ackerbaues für das h l. t. Ackerbauministerium
zu bearbeiten, nachdem demjcU'cn diese Arbeit für das
verflossene Jahr vorzüglich gelungen ist.

— ( L a n d e s a u s s c h u ß . ) I n der Sitzung vom
19. M a i wurde die Leitung der Landeswohlthäligkeitsau-
stalteu mit Rücksicht auf die Resignation des Herrn Dr .
Ritter v. Stöckl dem Herrn Professor Dr . Valenta provi-
sorisch übertragen. — Die Direction der Sparkasse wurde
ersucht, bei dem Baue des neuen Realschulgebäudes auf dem
classischen Boden der Gradischavorstadt mit der erforderlichen
Rücksicht für allfällige antike Funde vorzugehen. — Für
das Laudesmuseum wurde der Anlauf der Aruoldi'scheu
Sammlung sehr gelungener Nachbildungen guter und giftiger
Schwämme beschlossen.

— ( L a n d e s s c h u l r a t h . ) I n seiner letzten Sitzung
verhandelte der Landesfchulrath über das Gesetz, betreffend
Errichtung, Erhaltung und Besuch der öffentlichen VolkS-
fchulen, welches bcreilS im Landtage 1669 vorgelegen ist.
Der Landeöschulralh hat sich in seinem Entwürfe größien-
theils jenem des im Jahre 1669 eingefetzten Schulcomit6's
des Landtages angeschlossen.

— ( W a n d e r v o r t r a g . ) Der am Sonntag den
2 1 . M a i d. I . in I ir l lach bei Krainburg im Freien ab-

! gehaltene landwirthschaftliche Wandervorlrag war trotz un-
günstiger Witterung von mehr als lausend Landwirthen be»
sucht, welche dem Vortrage des Wanderlehrers Herrn Pour
über Bodenbearbeitung und Bodcnverbesserung eine sehr
rege Aufmerksamkeit widmeten. Ein großes Interesse zeig-
ten die Grundbesitzer für die ausgestellten Ackergeräthe. An
der Debalte betheiligten sich Bürgermeister Keröic von
Terboje und Net, Grundbesitzer von Kotritz, welcher letztere
über Obstbaumzucht sprach. Die Versammlung endete ohne
irgend eine Störung ganz dem Zwecke entsprechend, was
den Beweis liefert, daß unser slovenisches Vol l S inn für
Belehrung und Fortschritt in der Landwirthschaft besitzt.

— ( L i t e r a t u r . ) Der hiesige Lehrer der Steno-
graphie an den Mittelschulen, Prof. N. H e i n r i c h , hat ein
„Stenographisches Lesebuch" herausgegeben, das von ihm
autographirt und bei Blasnit in Laibach gedruckt ist. Es
besteht in zwei Bändchen. Die Ausstattung ist eine äußerst
gefällige, die Schrift von einer an manchen Stelleu fast
lithographischen Zartheit, z. B . I , 62. Der Druck sehr
rein und sorgfällig. Dieses Lesebuch hat in der stenogra»
phischen Literatur eine große Bedeutung, denn in ihm wird
zum erstenmale „die Cyntar des Gabelsberger'schen Systems,"
eine neue Wissenschaft, um welche Prof. Heinrich das System
Gabelsberger bereichert hat, vorgetragen. Sein „Lehrbuch der
Stenographie," i>. welchem die Regeln darüber vollständig
enthalten sind, befindet sich zur Begutachtung bei dem Aus-
schusse des stenographischen CentralvereineS in München.
W i r wollen dem Urtheile dieser Akademie nicht vorgreifen
und erwähnen nur, daß uns und mehreren Fachmännern
das Lesebuch als eine verdienstliche und namentlich der
zweite Theil als eine äußerst gründliche Arbeit erscheint.

(5i,,sscse»det.
Uuter le ibsbruch le idende werbt!! auf die w dieser

Nummer enthaltene bczllgliche Annonce von G . Tturzeuegger
aufmerlsam gemacht.

> Das Hans T . Täcks st (5o. in H a m b u r g wird >
> nus wegen prompter und aufmrrlsamer Bedienung seiner ^
> Interessenten so angelegentlich empfohlen, bah nnr uicht >
> umhin können, ans die im heutige» Blatte befindliche An- >
> nonce desselben ganz besonders hinzuweisen, >

Neueste Post.
(Trigiual-Telegramm der „Laibacher Zeitung.")

V e r s a i l l e s . « 4 V t a i . D i e I n s u r g e n -
ten steckten das Louv re , die Tu i le r ien , den
Ghren leg ionspa las t , den StaatSrathspa las t
und andere Gebäude m i t Pe t ro l eum in V r a n d .
D i e Tu i le r ien sind ganz abgebrannt, die Ga le-
r ie des i t vnv re wurde gerettet. D i e T ruppen
setzen den cvncentrischen Vormarsch f o r t . D o m

»rowSki wurde verwundet und gefangen ge«
nommen

W i e n , 24. Ma i . Die Polen u>,d das nchte
Centrum (Slovene» und Tiroler) werden in Folge Ein-
wirkung deS Ministerpräsidenten m, Abgeordnetelchaufe
bei der Adreßbebatte erscheinen.

I m Reichrathe beantragte Smolla, die Adrcßrxr«
Handlung von der Tagesordnung abzusetzen, damit seine
Partei den Gegenstand reiflich erwägen liwne. Hcrlsl
beantragte Namens des während einer turzen Unter-
lircchuna, der Sitzung zusammcna,t<retcnen PerfussungS-
AusfchusseS den Schluß der Sitzung und die Erledigung
der Ocyrnnände der heutigen Tagesordnung in mor-
giger Sitzung. Der Antrag wurde cmstimmig ange-
nommen.

V e r s a i l l e s , 23. Ma i . (Tr. Ztg.) Zwei Cir.
culardepescheu vom heutigen Tage, 1 und 3' , , Uhr Nach-
mittags conslalircn die errungenen Erfolge der T«uppc>l
in Paris. Die Truppen sin> lnS zmn Cenlrum dcr
Sladt vorgedrungen. Die Generate Cissey und Bi l i ly
marschirtil g.gen das Hotel de V'llc und die Tuilericü.
Die Verluste der Insurgenten sind beträchtlich, der Ver-
lust der Armee ist gering. Thiers hofft heute, längstens
morgen die Beendigung des NufslandeS.

S t . D e n i s , 24. Ma i . (T, . Z.) Die Barrica-
ocn auf dem Vendome- und Comoideplatz widerstehen
noch verzn,clfc.lt und werden oo» den PcrsMcrn tapser
angegriffen - letztere hatten ang blich grobe Verluste. CS
bestcht große Hoffnung, die Insurrection werde bis heute
Abends vollständig bewältigt sein. Große FeueiSlirui>st
in der Nuc Nivoli, im Quartier Mut>e!ame und in ccr
Ruc Voissy.

B r ü s s e l , 24. Ma i . <Ir . Z.) (5? geht das Ge«
rücht, Pyat und Grousset seien hur ein^etroffet».

Telegraphischer ^ r c l s.!> ol,rs
oom 24, Mai

üperc. M'-talliaueo 59.30. — 5p?rc Melalliqueö mit Moi-
u»d November-Zinsen 59 30, — spvr»,'. NiMonal-Aulrhm 69 IU.
- 1880er Staat«.Anlehen 98.60. - Vaulactien 779. Eredil-
Actic» 280. — Luudon 124.85 - 3i ld,l 122.75,— K. l Mllnj-
Ducateu 5.91'/,, - Napuleonb'or 9 93.

Handel und Wolkswirlhschastliches.
Vai ach, 24. Mai. Auf dem heutigen Marlte sind ,r-

schienen: 7 Wagen mit Getreide, 5 Wugrn mit Heu und 3 t r l>
(Heu 44 2tr., Stroh 15 Ltr.), 28 Nagrn und 4 Schiffe (20
Klafter) ,mt Holz

Durchschnittspreise.

st. l i , fi. lr. fl.

Weizen pr, M?yt» 5 60! «21 Pul',., »> Pfund ^ 4 0 , — -
Korn-Saat „ A 80 4 8 Eni ^ - l i icl — N ' ' "
Gerste „ 2 70 3 20 Milch pr. Mal) - K ) —
Hafer „ 2 10 2 3? Nindsl.'isch pr, Pfd 22
Halbsrucht „ 4 72 Kalbfleisch „ - 2 2 >
Heiden „ 2 90 3 42 Echi^inesleisch „ 27 —
Hirse „ 3 20 3 32 Schöpsenfleisch „ — 17 — .^
Kulurnh „ 3 4 0 4 — Hähnbel pr. SM6 — 30 —
Erdäpfel ,. 2 Tanlim „ 18. , —
Linsen ,. 5 50 Hrn pr. Zmtncr 15^ ^»
Erbsen ,. 5 Stroh „ 1 30 - -
Fisolen „ 5 Holz,ha,t,.prKlsl. (; 20
NlndSschmalz Pfd, ^52 — — — w^ich^. 22" — . - 4 «0
Schweineschmalz „ — 46 Wein, rilher, pr
Speck, frisch, „ — 34 — > Eimer - 12-^

- geriinchert „ — 42^ — w^ßcr ,. 1(1 —

'6 N Mg. 327?» - l - ?4 NO. schwllchs"'l)IWci^
2!, 2 „ Vt. ^27.ii3 ^ 1 2 « ^NO. schwach! halohriter , <),.,»

10« Ab. I 328.0«, 1- «4 NO. schwacĥ  sternenhell >
Nördliche Luftslrömnna. anhaltend, sehr lühl Soiminer Tag,

Frder- und Hansenwolten, llare Luft, Al>eudrolh. Das Tages'
mittet der Wärme j 8>8", um 3 0° »inter den, Normale.

Verantwortlicher Nrdal'ttnr: Ignaz u. K l e i n m a u r.

,̂,,.. . 7̂  7^V. W i e n , 23. Mai. Die Börse war sehr fest und eine Reihe uon Papieren verschiedener Branchen verzeichneten beträchtliche Avancen, während andere theils die acstrilicll
W l l l l w t N M ' Curse behaupteten, theils nach höherer Notnung auf dieselben zurücllehrteu. Devise^n^rm e ^ billiger. "

4 . Al lste.», ine S taa tsschu ld .
Fttr 100 fl.

Geld Waarr
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pEt.:
n Noten vrrziu«l.Mai-Novrmber 59.40 59.50
,, ., „ Februar-August 59.35 59.45
„ Silber „ I äumr - Iu l i . 69,25 69.35
„ ,, ,. Aprll.October. 69.10 69.20

".,se v I . 1839 293. -294.—
„ „ 1854 (4 " / ) zu 250 fl. 9 2 . - 9 3 . -
., ., 1860 zu 500 fl. . . 97.7t, 9 8 . -
„ „ 1860 zu 100 sl. . . ,10,75 111,25
„ „ 1864 zu 100 ft. . 12725 127,50

>>!aatS-Domäneu-Pfanbbriese zu
120 sl. ü,W. in Silber . . 126.75 127 25

»». (Hrundent lastungH-l I>bl igat ionel , .
Fiir 100 <I. Oeld ii^aare

öiihuiell . . . . zu5p! l t 9 6 . - 9 7 . -
Galizieu . . . . „ 5 „ 74 80 75.20
Nieder-Ocsterreich. . „ 5 „ 97.25 97.75
Ober-Oesterreich . . „ 5 « 94.90 95 50
Siebeubllrgcn . . . „ 5 „ 75 - 75.50
Gtnerma:' . . . „ t» , 93.— 94 —
Ungarn . . . . „ 5 „ 60 - 80.25

^ ' . Andere öffentliche An lehe»
Donaurrgulirullgslose zu 5ft<lt. 95.25 95.50
Ung. Eisrul, nhuanlchen zu 120 sl.

ü. W. Silber 5"/„ pr. Stil lt 10730 107.60
Nng Prälnienaulehen zu 100 ft.

ii. W. (?5 ft. Einzahl.) pr.StllÄ 92 80 9310

Wiener Commuualanlehen, rilcl- Geld Waare
zahlbar 5 p<lt. fUr 100 fl. . . 87.30 87.50

« . A c t i e n von Nauk lus t i t u t eu .

Oeld Waare

Nnal°-i,sierr. «ant ^ ^ ^ " "
Bautverem 250.- ^ ' i . —
Voden-Lreditaustall . . , . —.^- " ' ^
Creditaustalt f Handel u. Gelv . 280 60 ^80 80
«lreditanstall, allgcm. ungar. . !07,b0 108 —
Escompte-Gesellschaft, u il. . . 894. - 898,^
Franco-üsterr. Bau! . . , > N3. .0 114.—
Gemralbaul 9 l .— 92.—
Haudelsbaul 147.50 148,50
Natioualbaul 776.— 778.—
Uuionbanl 267 75 2 6 8 . -
Vereiusbaul . . . . . . 104.— 104,50
AerlehrSbane 173 . - 173.50

« . Ac t i e« von T r a n s p o r t u n t e r n e h -
munae«. Geld Waare

Älföld-Finmauer Vahn . . . 176.— l76.50
Bühm. Westbahn 2 5 7 . - 2 5 8 . -
llarl-Lubwig-Vahu 259.75 260 . -
DonaucDampsschifsf. Gesellsch. . 614.— 615 , -
Elisalieth-Wcstbahu 223.25 223 50
Elisabeth-Westbahu (l.'iuz - Vud-

lvtlscr Strecke) 197.75 198,25
Ferdinands-MrdUllhu . . . 2260- 2265.
züuflucheu>Vllrcser.V»hn . . 176.75 177.25

Gelb Waare
Hr»u,-I«sevb«.«llbn . . . .20125 20150
örml>trll-«zcrn.cIaffyer°Vllhl, . 171.75 172 25
.̂'loyd, öfterr 398 . - 400.—

Oesterr. Norbwestbahn . . . 210.— 210.50
Rudolfs-Vahn 163,50 164,—
Siebenbllrger Vahu . . . , 170 50 171.—
StaatSbahu 421,— 422.—
Südbahu 174.60 174 80
Slld.ilordd Verbind. Bah« . . 179.- 179.50
Theiß'Bahn 244.50 245 . -
Ungarische Nordostbahu . . . 163.50 164.—
Ungarische Oslbahu . . . . 85.— 85.50
Tramway 22l.5O 222.—

r . «Pfandbriefe (sllr 100 ft)

Allg. ijft, Vodm-Credit «nftalt Geld Waare
verlosbar ,u 5 P<lt. in Silbe, 106 25 106 50

dto.iu33I.rlickz.zu5pllt,iuij.W, 8 7 . - 87.25
Natloualb. zu 5 pEt, o. W. . . 92.50 92.70
Uug. Vod.-Creb.-Anft. zu 5'/, P<lt. 89 25 89.50

« . V r i v r i t ä t s o b l i g a t i o n e » .

Geld Waare
llilis.-Westb, iu S. uerz. (I. iKmiff.) 95 - 95.50
Ferdinauds-Nordb. iu Sllb uerz. N»5.50 l<16. -
Frauz-Iosephs-V^hu . . . . 96.90 97.10
H.<larl-Vudw V.l.G.vt l 'z. l Vnl. 105 . 105 25
Qtfterr. «orbweftbohu , . . 96 25 96.50

Geld Waare
Siebend. Vahn in Silber uerz. . 88 90 89 l ^
Staatsb. G. 3"/. i. 5,00 Fr, „!, Em. 139.— I39.5'l>
SUdb.G. 3"/. ü 500 Frc. pr. Stilck 110 50 111 ^
Slldb.-G. i 200 ft.z. 5"„ siir 100 si. 90. . . 90,2»
Slldb.'Bou« 6'/^ (1870-74)

5 500 Frcs pr. Stitck , . . 241.— 242.-^
Ung. Ostbahu fllr 100 si, . . 84.70 «4 ^

» . «ftrivatlose <per Slilck.)
Eredltaustüll f. Handel u. Gew. Geld 3U»"^

zu 100 ft. ö.W 16750 1««-'^
Nudolf-Stiftuua. zu 10 ft. . . 15. - 15, >'"

Wechsel (3 Mu» ) Geld Wa°"
Augsburg fllr 100 fl llldd. W. 103,65 M - A
Fraulsnrt a,M. 100 ft. detto 103.90 !<»-< l "
Hamburg, fllr 100 Marl Banco 91 60 91 ?l
Loudou. fllr 10 Psuud Sterling 124.90 125. ^
Paris, sllr 100 ssraucS . . . . - ' - ^

(«>o«r« der Ge ldsvr t rn

O.ld Woar,
K. MUuz-Ducale,. . 5 fl. 91j l i . 5 st. 92 "
Napoleousd'or . . 9 « 92 j . , ^ „ ^ "
Preuß. Cassenscheiue, 1 ,. 83j « 1 <. «4 "
Silber , . ,22 „ 75 „ 123 „ - "

ltruillische Orundeutlastulig« - Obligationen, '^r ̂
! v«ln°tirm>«: d 6 . - Velb. - Na««-


